
ZuU Sterbe d vo r Gattung
eNSs die der Autor Da herumhetzt, und daßıhm der Verdacht

aufsteigt: da fehlt etwas, da ıst eLWAS nicht ı Ordnung. Un annn hat ih
dort, W O haben will Er sagt iıhm nicht, wäas fehlt, aber beunruhigt
iıhn Er erzählt modern und spannungsvoll, miıt dialogischen Kin- und Aus-
blendungen, aber verekelt jedem Leser die Figuren. Man sieht, sS1e

sich krümmen un! lärmen UnN: miıt en Händen 1ı der Luft herumftahren.
Man sieht S16 auch taumeln VO Lust Tust Sie übertönen die Stille mıiıt
Lärm, aber auf dem Grund ihrer Jage gähnt die Langeweile, das sinnlose
Einerlei C1MN: ECWISCH Schalheit Das merkt der Leserun der Autor gibt Zei-
chen, aber wird darüber kein Wort gesprochen. Es ıst NUur die belkeit

SPUrFECN, die allmählich aufsteigt, und WE InNna  am das letzte Wort gelesen
hat, Jegt an jedes der Greeneschen Bücher beiseite und fühlt sıch Lr -

schlagen und elend
Und ich glaube, arın liegt das Wesentliche der Greeneschen Bücher Un

nıcht ı ihrer Problematik (die oft die Problematik der Ausdeuter
sSC1I1M scheint, eLWAas Greene Hineinverlegtes und nicht aus iıhm Heraus-
gezogenes). Kr zeıgt die Welt unter geschlossenem Himmel un spart JENC
SEWISSE Stelle aus, die dann unbeschreibliches betretenes Schweigen
herrscht, die Stelle, Gott ı den Menschen wWäar und 1U nichts mehr
ıst der höchstens och rächendes Gespenst.

Psychodiagnostik un Theraphie
Von UBERT HU S3

Unter Psychodiagnostik versteht die Methoden der Seelenkunde,
eren ınn die Erschließung der Kigenart e1N€ES Menschen, Intelli-
SCHNZ un: sSC1LI1LCS Charakters ist uch seelische Störungen können Gegen-
stand der Psychodiagnostik SC} Therapite meınt JEHCH Bereich der Seelen-
kunde, welcher der Heilung VO  u} seelischen Störungen dienen ll

Ks ıst C111n Tatsache, dafß dieTherapte erst allmählich den Wert n
ingehenderen diagnostischen Aufhellung erkannt hat Sie SINS zunächst

auf5 Erkenntnis der Störungen und deren Grundlagen aus. Diese Störun-
SCH wWäareil meıst Triebstörungen, die Z W: für die Ganzheit des Menschen von

Bedeutung sın  .d, auf rund des Stufenbaues der menschlichen Person uch
die höheren Bezirke hineinreichen und ort vielleicht strukturierend

wirken, die aber keineswegs 1 ihren Grundlagen die Ganzheit des Menschen
darstellen. Die Therapie interessierte sich WEeEN1S der Sar nicht für die Intel-
ligenz, deren Art und Grad; ebensoweni1g wWäar ıhr der Charakter bedeutsam,
hier gesehen unter der Rücksicht der vorgegebenen Begabungen un der Be-
sonderheiten des Interesses.



Hubert Thurn

Die jungste Vergangenheit ZEIST verheifßsungsvolle Ansätze Ce1INner

Wandlune Man erkannte, da{fß den Erfolg seelischen Heilbe-
handlung VO:  w} großem Wert 1ST wW155enN ob Mensch intelligent 1STt oder
nıicht ferner VO  — welcher SC Begabung iıst mıiıt welchen intellektuellen
Voraussetzungen INna  - Iso rechnen hat Eine Heilung als Aufgabe g_
sehen stellt sehr häufig Einsicht und Beziehungserfassung des SCC —

lisch Kranken hohe Anforderungen Die „Belebung MUuU wWwWe1inln s 1C über-
haupt möglich ist weitgehend wWeNn uch nıcht aqusschließlich VON der
Intelligenz gesteuert werden MVlan erkannte ferner, da{ß vielen WFällen
seelischer KErkrankungz längere Behandlung entweder nıicht möglich oder
nicht noLLS 1sTt In beiden Fällen i1st z diagnostische Aufhellung der VOT-

liegenden Störungen, aber uch des Charakters der Kigenart erwünscht
Man oTiIf deshalb charakterologischen Methoden, eiwa ZU Wartegg-
Test Rorschach Formdeuteversuch oder Graphologie
S1C  h Bild des Ratsuchenden machen

Die Psychodiagnostik begeht sechr leicht C11NCI1 anderen Fehler Kuhlt
S16 sich auch nıcht erster Linı berufen heilen sondern raten der
klären (zum Beispiel innerhalb der Berufsberatung‘), älßt sich C1INe :)Be'
handlung oft nıcht SAaNZz vermeiden Bleibt diese den (Grenzen CLILCH

Psychogogik C1LHNer Anleitung und gelegentlichen Führung, 1äSt sich wohl
nichts Stichhaltiges dagegen einwenden .eht s1C jedoch ber diesen Rahmen
hinaus un:! Wa s 16 sich den Bereich schwerer Störungen VOrT, S1N:  d
nicht unbeträchtliche fahren gegeben Die Psychodiagnostik geht dann
Z wWäal VO  an der sich richtigen Überlegung AaUS, dafß Imnall erst helfen kann,
WC Einsicht die Wesensart C165 Menschen und SCLINC vielleicht
vorhandenen Störungen erhalten hat Sie übersieht jedoch dafß das Wissen

Kigenart un Störung allein nıcht helfen, Ja vielen Fällen nicht
einmal den Zustand des leidenden Menschen bessern VEeETINAO Hs besteht
die Gefahr LCLINer Erschütterung, die nicht aufgefangen werden Ikann

Die J herapte bedarf der Methoden, durch die sich der Kranke, der lel-
dende Mensch selbst durchklärt Erkenntnisse, die VO:  > aulßen ihn heran-
gebracht werden, verftfehlen AUuSs diesem Grund sehr leicht ihren Zweck Die
Ursachen un Zusammenhänge der seelischen Störungen bedürfen CINer

erlebnismäßigen Erfassung un: Verarbeitung Was der Kranke selbst
kennt sıch unter vielleicht groißen Erschütterungen durchringt, &C-
tragen VO W issen CcC1iNenNn verständnisvollen Menschen den Arzt ‚Ur Seite

haben, der siıch SCE1NeTr annımm(t, iıhm zuhört, iıhm helfen bereit ıst
das ıst eLiwas, WAas z och gute un: zuverlässıge Diagnostik nıcht
leisten VermaäasS.

ber nıcht L11Ur Erlebnis un: Geborgenheit sind die Heilung VO  e ich-
tigkeit. Kıs bedarf seelischer Vorgänge, welche die Bereitschaft des Menschen

FE Lehmanns- Verlag.
Vgl dazu Dr med. Joh Uremeri1us, Psychotherapie als Kurzbehandlung München 1951

Vgl dazu  ® Kember, Graphologie VO! Blickpunkt der Psychotherapte, Zeitsehritt
Graphologie und Charakterkunde, eit N Jg 1,
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wecken und stärken geeignet sind, mıt siıch selbsf 1Ns Klare kommen.

e1INe höchsten Fähigkeiten, Selbstentscheid und Initiative, Selbstüberwin-
dung un: Opfer, Wahrhaftigkeit und Demut, schließlich die relig1iöse ‚„„sub-
ordinatio“‘, die Annehmen und Hinnehmen der Kigenart un: ihrer Gren-
ZCN, des chicksals, der Prüfungen, KErtragen und Bereinigen der Schuld
besteht, sind Heilungsprozefß VO  — entscheidender Bedeutung.

Es ol einem Beispiel erläutert werden, W1e das Vorausgehende
gement ıst Kıs handelt sich einen jJungen Menschen, dessen Mutter sich
einen Rat ihren Erziehungsschwierigkeiten erbat. Das Beispiel 1st SO
wählt, da{fß einerseıits der Nutzen eliner eingehenden psychologischen Dia-
gnostik, anderseits die Therapie ihrer Kigengesetzlichkeit ansichtig wird.3

Eine Vorbemerkung scheint noch wichtig seıin Die Hılte, die dem Jun-
SCH Mann zuteil wurde, konnte cn  c Fühlungnahme miıt einem
therapeutisch geschulten Arzt geleistet werden. Die Mutter des Jungen, dıie

selbst gestört ihrer Lebensaufgabe ırce geworden W. suchte und
fand Hilfe einer, längere eıt Ansprubh nehmenden Behandlung.

Das Beispiel ist verändert, da{iß die Schweigepflicht gewahrt bleibt.
Die Schwierigkeiten, derentwegen die Mutter Beratung kam,

Tolgende. Die eErste: der Junge beging Eigentumsdelikte. Er stahl dem Vater
und der Mutter eld Meist CS kleinere Beträge, gelegentlich jedoch
auch größere. Die zweıte: zeigte ın seinem Beruf keinerlei Interesse. Kür
die Berufsschule arbeitete nıicht un Hiel durch schlechte Leistungen un!|
Nachlässigkeit auf Der Junge WLr ZULC Zeit der ersten Beratung etitwa Jahre
alt und machte e1Ne Lehre durch

Im Verlauf der Besprechungen mıt der Multter stellten sich folgbnde be-
deutsamen Umstände heraus. Die Mutter, eine zarte, EeTVOSE Frau, wurde
seıt Jangem miıt dem Jungen niıcht mehr fertig. Sie hatte iıhn reichlich
wöhnt un: sehr NS S1C.  h SCZOZCN. Sie kannte Kinzelheiten se1iner Lebens-
führung, die diesem Alter höchst selten einer Multter bekannt sind Das
Verhältnis VOIL Mutter un: Sohn WAar ausgesprochen distanzlos. Kr wWAar das
eINZIgE Kıind, da{s die Gründe für das Verhalten der Multter verständlich
sind Der Vater, e1n ELW schweigsamer und erregbarer, ber doch gut-
mütiger Mann, hatte sich Gegensatz se1liner TAUuU auf Härte der Be-
handlung se1ines Sohnes eingestellt. Be1l Kleinigkeiten konnte aufbrausen;
als der Junge och Kind WAäal, auch art strafen. Was die berufliche Ausbil-
dung angeht, 1ä1t sich VOIL 1ner ‚„„‚Wunscherziehung“ sprechen. Der Vater
wünschte, da{flß Se1IN Sohn seinem Erziehungsideal entspreche; e vernach-
lässigte die Kigenart und besondere Begabung des ungen. Sein Ideal '
suchte mıt Härte un! Nachdruck ur Geltung bringen. Der KErfolg Wäar

eine ausgesprochen haßerfüllte Protesthaltung des Sohnes.

Hinweise, das Thema betreffend, finden sich ın Boehm, Zur Ausbildung und Arbeits-
welse der Psychagogen (Erziehungsbetreuer), Praxıs der Kinderpsychologie und Kinder-

ychiatrie, Heft 3’ Jahrgan 1952 Ferner 1n : Dr Leonhard Seif, Wege der Erziehungs-PS\te, München 1952, Lehmanns- Verlag, bes {if
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Die egensätzlic un$ss
Si hatten sich se1itzueinander begründet Zeit useinanderg;

gab viele Streitigkeiten, schon geringfügige Dinge. Da die Mutter sich
se1t Jahren i sehr ausgiebiger und fast ausschließlicher Weise den Jun-
SCH bemüht und ihren Mannn vernachlässigt hatte, stand der Vater C1iNer
Art eifersüchtiger Protesthaltung allem gegenüber, wWas sSecinNn«e“ Frau innerhalb
der Krziehung anordnete oder für gut fand

Obwaohl die Diebstähle eindeutig auf den Sohn als Täter hinwiesen, strıtt
S16 der Junge Mutter gegenüber hartnäckig ab Die Mutter glaubte
ihm un: verstand 19 uch den Vater VO. der Unschuld des Sohnes ber-
« Wie sich bei ec1Nem Gespräch mIi1t dem Vater herausstellte, hatte
NUurTr des Friedens willen geschwiegen, allerdings uch dem Sohn SCS
über Es kam keiner Aussprache zwischen beiden.

Der Junge begann „bummeln“‘, trank hin un:; wıeder EeLWAS reich-
lich und rauchte° Der Kinobesuch wurde, W: selbst später gestand,

110er Sucht Das Verhältnis SCLHNEN Kameraden War gestört. Er fand
nıcht ihnen hin weil egozentrisch wäar Das Geld diente W16
sich späater herausstellte hauptsächlich dazu, den Kinobesuch Zzu CIINO
lichen und die Geneigtheit der Kameraden erkaufen. Das Letzte atte
allerdings 198808  —> vorübergehend Erfolg Die Jungen wıtterten die unrecht-
mäfßige Herkunft des Geldes un: sich zurück Die verhängnisvolle
Vereinsamung, die miıt der häuslichen Situation bereits gegeben WAärL, wurde
infolge des mangelnden Kontaktes miıt gleichaltrigen Kameraden besonders
schmerzlich spürbar.

Aus der frühen Kindheit des Jungen ließe sich manches sSagcn Nur C1111L-

SCS soll UuUrz erwähnt werden. Er Wäar LININeELr sechr Zzart Nervos und kränk-
lich SEWESEN. Kr wurde schon früh VO  — der Mutter verwöhnt und VO Vater
oft hart gestraft wenıgstens empfand der Junge Charakteristisch
scheint auch dafß der Vater bei kleinen Streitigkeiten Sohnes MI1
anderen Kindern vielleicht übertriebenem Gerechtigkeitsgefühl
SCTIHNC Partei ıh: ergriff Das Trotzalter wäar ‚sehr heftig‘‘, da{iß inan

berechtigt 1sSTt anzunehmen, dafßs sich schon damals auf Grund unzweck-
mälsigen Verhaltens der Eltern viel Aggression angestau atte Aus den
Erzählungen des Jungen, die Laufe der Behandlung recht offen wurden,
geht hervor, da{fß der Vater eın Verständnis für die Kigenart SEC1NCS Kındes
besaf3, sich ihm, Fühlen und Denken nicht ANZUDASSCH verstand.
Er SINnS VO tarren KErziehungsgrundsätzenaus und engte das Kind allent-
halben CcC1iHN.,.

Wie bereits bemerkt, wurde der Mutter (nach reichlicher Überlegung
un Besprechung mıiıt eiNem therapeutisch geschulten Arzt) geraten, sich
1NeTr Behandlung unterziehen. Die Absicht WAar, ihr 5 Gelegenheit
verschaffen, sich ausgiebig auszusprechen und sich ber viele persönliche
Anliegen Klarheit verschaffen. Zugleich sollte S16 durch C1Ne ernste Be-
schäftigung mit sich selbst un: S Besinnung aut ıhre Aufgaben innerhalb



P  E utte att W SCsxa
e1ine sechr © ziehung ihm Sie hatte ihre 17’SoON chen Ein-
drücke, rlebnisse und Erfahrungen mıiıt dem Jungen besprochen. Die dar-
aus entstehende Gefühlsbindung belastete diesen. Der Eindruck WAar nicht
unberechtigt, als lebe der Junge das Leben Multter und die Mutter
das Leben ihres Sohnes. urch die Behandlung der Mutter trat CL Distan-
ZI1ETUNGS €. die sich sehr wohltuend auswirkte. Der Junge konnte sich
allerdings auch angeregt durch die oftmals erfolgende Beratung mıiıt S1iC  h x
selbst beschäftigen und NCN Lebensfragen durchdenken.

Zur ersten Besprechung eingeladen, kam nicht CIN. eine Haltung
verrıet trozdem Abwehr und Spannung, Trotz und Aggression In der Un-
terhaltung ZEel.  € 5 Mischung VO  n} Vorsicht Mifßtrauen und gewandter
Höflichkeit

SDas Gespräch ware wahrscheinlich ergebnislos verlaufen, Wenn nıicht die
Testverfahren SC Interesse gefunden hätten. ach CIMSEN Erklärungen gab

sich miıt Freude ans Zeichnen, Schreiben un: Lösen VO.  a} Aufgaben.
Während der Versuche schwand SC Mißtrauen und machte fast kind-
licher Aufgeschlossenheit Platz.4

Als Testverfahren wurden folgende gewählt der Wartegg-Zeichnungs-
TEest mıiıt dem zugehörigen Erzähltest der Wartegg Vettersche Auffassunes-
test der Rorschachsche Formdeuteversuch der Baumtest der Szondi Test,
das Testmaterial V U!  un Franziska Baumgartner und Dr Iramer, CLIL aimnm
Jung VO: Aufgaben, die der Krmittlung der Intelligenz, des harakters und
der Handfertigkeit dienen sollen.

Es lagen ferner ZzW€6E1 Schriftproben VOL, die nicht Zweck der Analyse
hergestellt wurden. Die = Wäar e1inem Brief entinomm:  9 die andere
Konzept C1N€eEM Aufsatz.

Das Ergebnis der Testung sich als aufschlußreich. Die grapholo-
gische Analyse He{ auf folgende Punkte aufmerksam werden: gutes Niveau
bei stärkeren vitalen (Antriebs-- )Störungen. Besonders bemerkenswert Wäar

der Bildungsgrad die Intelligenz die äasthetische Formgebung, die soz1iale
Aufgeschlossenheit ferner Weichheit un: Gemütstiefe. Der Wartege Zeich-
nunstest vertiefte die Einsicht die asthetische Formkrafit Die SOSCHANTL
ten ‚„atmosphärischen Bildlösungen VOL Stimmungsreichtum art-
heit und Feinheit der Töne, ausgesprochen lyrische Naturausschnitte usf
lassen auf Erlebnisfähigkeit un: Sensibilıtät schlielßen. In einer Darstellung
finden sich schr heftige Schraffuren, die mıt dem übermäßigen Druck der
Schriftzüge übereinstimmen ıN: auf Störungen 1 Triebleben, Reizbarkeit
und gestaute Gefühle hinweisen. Humor und Witz, ferner religiöse Sehn-
sucht sprechen aus ZwWe1 weıteren Zeichnungen Der Rorschach-Test g1ibt,

Die Testverfahren wurden als Art Spiel gewerte unı erlebt. Vgl dazu Spielpflege
als Hilfe gesunder Entwicklung und Lebensanpassung, Praxıs der Kinderpsychologie und
Kinderpsychiatrie, Heit 1, Jahrgang, 1952, Verla Medizinische Psychologie, Darm-
stadt. Ferner: Zulliger, Schwier1ige Kinder, Bern 1951, Hans Huber; Dr. Hans Spreng,
Psychologische Kurzprüfungen,. Bern 1943, Hans Huber.
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wWAas die Intelligenz angeht klare Antwaort die Verstandesbegabung Abstrak-
tionsgabe) 1st gut Phantasiebegabte Verarbeitungsweise Lebhaftigkeit und
Innerlichkeit zugleich Aufschlußreich sind Symptome der Arbeitsmethode

liegen offensichtlich stärkere Konzentrationsstörungen VOL ferner Sprung
haftiıgkeit un: Bereitschaft explosibler Entladung.

Unterscheiden VO  a dem eben gezeichneten Charakterbild das Zu-
standsbild, sıind das letzte le ]1NNeIenN Spannungen charakteristisch.
Diese kommen besonders Ausdruck Auffassungs- Lest Bei den C 111-

Tarbigen Tafeln WIieST das Unheimliche als Eindruck VOTL, be1l den Larbigen
das Erregende, Schreckliche Es finden sich Einfälle Hölle, Untergang,
Verderben, Katastrophe Im Szondi Test etien die Gründe der unlustge-
sattıgten Spannung klar Tage Vereinsamung, Gewissensangst Spaltung
un: Zerrissenheit

Erwähnenswert scheint och die moralische Urteils- un: Fühlfähiekeit
die AaUus dem Testmaterial VO)  > Franziska Baumgartner entnommen werden
ann., Der Junge ıst Teinfühlig und gemütvoll. Er lehnt Verzärtelung nd
unberechtigte Nachgiebigkeıit Eine besondere Note bekommt der Test
durch Darstellungen, die sich aut eiNen Diebstahl beziehen. Die Ablehnung
Uun: harte, bedingungslose Verurteilung, die die unehrlichen Handlungen
durch den Jungen erfahren, ıST auffällig un: ZEeLST den strengen ‚moralischen
Zensor (das streng urteilende (Zewissen \ unter dessen Einflu{£ß steht
Wenn den Weg Z (Geständnis Diebstähle nicht fand und nıcht
findet dürfen bel der Feinheit des Unterscheidungsvermögens un
der Strenge der Beurteilung mi1t CiNer harten vernichtenden Selbstver-
urteilung rechnen, CLHNeCeLr Härte die 6S ım unmörclich macht sich un:
deren einzugestehen, da{fß CLHEeELr solchen Lat Tählg War Das bedeutet

wertvollen Hinwe Wir haben CS also nıcht mıiıt C1N1eIN gefühllosen,
kalten Bösewicht tun sondern miıt C1NECeCIN weichen, Teinfühligen Menschen,
der auf rund störender Entwicklungseinflüsse (Jewissens- un Seelen-
NOt gerıet Erwähnt SC L 1er der Versuch C1LN6S Jugendführers, der auf Bitten
der Mutter dem Jungen den Diebstahl mehr oder WECNISCI ‚„„auf den Kopf”
zusagte Eın schwerer Kunstfehler hne die Hintergründe hnen oder
< 1C erforschen, wagte sich den Gewissensbereich des Jungen VOL Der
KErfolg Wäar nıcht 1Ur Mißerfolg der Junge bestritt die Tat der Zugriff
verhärtete ihn und verstärkte SC111C Not

FKFür die Berufsirage ergaben sich wertvolle inwelse er Beruf liegt dem
Jungen I denkt auch nıcht daran, in aufzugeben Dıie Mißerfolge lassen
sich als Protestreaktionen aut die väterliche Gewalttätigkeit verstehen, be-
ziehungsweise aus Hemmungen, die MIT der Gespanntheit 1NNeTeN

Lage zusammenhängen.
Be1l der schlufß die Testung erfolgenden Aussprache wird (328-

wicht gelegt aufz ausgiebige Darstellung ]] des Wertvollen, das Charak-
ter un: Intelligenz aufweisen |1DS entsteht der Eindruck als habe di

Mensch auf z solche Bestätigung gewartet iıhr SC zerbro-
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chenes Selbstgefühl aufzurichten. 1e väterliche Strenge, die Mißerfolge‚
dan Abgleiten die Sucht, das ‚moraliısche‘ Versagen habe ZUFTC Selbst-
aufgabe geführt, die ın vorsichtigen W endungen bei der Aussprache ZU

Ausdruck ommt: spielt se1t Jangem mıiıt Suizid- un!: anderen Vernich-
tungsgedanken.

FEine grundsätzliche Krörterung der Familienverhältnisse kann gewagt
werden. Ks wird eiNne Distanz ZULFC Mutter erreicht. Das Verhältnis ZU Vater
scheint jedoch rettungslos verfahren, die Abneigung gT01, da{fßs VO  en

einer einfachen Besprechung eiIne Hilfe EeTWATTE werden kann (Der Vater
hat sich auft Grund eiInes Gespräches und eines Briefwechsels zurückgezogen.
Mehr waäar nıcht erreichen.)

AÄhnlich verhält e6s sich miıt dem Schuldkomplex. Der Junge denkt nıicht
daran, die Diebstähle gestehen, TOTZ des Hinwelses des Beraters auftf die
verständlichen ründe eines (möglichen!) Versagens. diesen beiden hbe-
deutungsvollen Störungen findet die Diagnostik ihre Grenzen. Da der Psy-
chologe sich nıcht als Krimimalıist fühlt (auch der Erzieher sollte die gleiche
Gesinnung anstreben), wird aut jede Art VOI Überredung oder Überrumpe-
lungsversuch bewußt verzichtet.

Nun beginnt eıne eCUu«c Phase der Betreuung. Der Junge ist künstlerisch
begabt. afür 1efern die Testverfahren eindeutige Beweise. Er interessiert
S1C  h besonders Kilm und Theater. Es erg1ibt S1C.  h die Möglichkeit, g-
einsam ‚„ ’heater“ spielen, das he1ilst mıiıt verteilten Rollen Szenen AdUus

dem Stegreif gestalten. Der Versuch, aut diesem Wege therapeutisch
wirken, geht autf Erfahrungen der Heilbehandlung zurück, die nament-
lich Amerika gemacht wurden (Psychodrama).? Man stellte fe.  S  t’ da{fls
Schwierigkeiten, die sich dem direkten Zugriff des Heilpädagogen entziehen,

der Situation des Theaterspielens frei und ungehemmt ZULC Aussprache
gelangen können. Die künstlerische ‚„Gestaltung“‘, die mıt dem Theaterspiel
gegeben ist, ıstanzıert den Menschen weıt Von sich selbst, daß Se1Ine
Nöte AaUSSASCH kann, freilich 1Ur der Rolle eines anderen.

Die Ihemen, die sich der Junge leidenschaftlich interessierte, sıind
der ‚„Unterdrücker‘‘, den bezeichnenderweise „„Sdadist“ nennT, un der
‚„ Verbrecher“‘ ‚„‚Unterdrücker‘” ınd ‚„Sadisten“ sind nahezu alle Autoritäts-
PCETSONCNH, die für ıh Bedeutung haben Die Themen werden vielen Szenen
abgewandelt. Meist spielt e die beiden Rollen und 1ä1St Ihnen selinen

Aggressionen un!: Gewissensängsten freien Lauf Aufschlußreich für jeden
Erzieher ware  an C5, die schlufß die gespielten Szenen VO Berater
niedergeschriebenen Protokalle lesen. Kr würde erkennen, da{fßs Gewalt,
namentlich Sp äteren Jugendalter, e1INe Erziehungsmethode ist, sondern

Gewalttätigkeit, Hafs un! Rachegedanken Anla{fß gibt Er würde CS auch
vermeiden lernen, sich hinter Grundsätzen verschanzen, die gefühllos

gehandhabt, eC1INe Ordnung schaffen vermögen.
Vgl dazu: William U.Snyder, Der gegenwärtige Stand der psych.ofllérapeutischen

Beratung (in Amerika), ın „Psyche””, Heft, Jahrgang 1949,
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CANOKDas ‚, ’heaterspie 1INner
DerStUNg un Entladung der aufgestauten Haß- und Schuldgefühle.

ersättliche Drang, die Themen ı1800008158 wieder abzuhandeln, zeıgte W16 schr
den Jungen Unterdrückung und Schuld belastet haben.

Es liegt 101808 ahe anzunehmen, sich ı Anschluß die Mitteilungen
indirekter Art C1LI1C Gelegenheit geboten habe, über die brennenden Probleme

sprechen. Nichts : verfehlter SCWESCH. Was WAÄarL, onnte:
1Ur Spiel gesagt werden. Hs z als untfair empfunden worden, hätte
sich der Berater erdreistet, das Spiel auszunutzen ‚„‚moralische“ oder
persönliche Nutzanwendungen formulhlieren.

Das Spiel brachte Lösung Sinne C1i1Ner vorläufigen Entlastung. EKs
brachte eine Lösung 1 Sinne Klärung des Verhältnisses Vater
oder C1LDCeL Erlösung VO der Schuld. Das ist selbstverständlich. Eine indirekte
Aussprache ä1lst keinen Gesinnungswandel heranwachsen, der für die 99 ve1l-
Jung“ die Bejahung des Lebens und SC1LICI Aufgaben, für die Bereinigung
der Schuld entscheidend 1st Dazu bedartf es anderer Mittel

Das, was Trübe® „Begegnung ennt ‚06 liebevolle Zuwendung des
Heltfers Hilfsbedürftigen, CLn vertrauende Hingabe des Hilfsbedürf-
1  n den Helfer, veErmasSs hier allein welter führen 995  Be  e  gnun  c sagt
den anderen nicht mehr als Objekt VO Praktiken und Methoden ansehen,
sondern als Person, als „} „„delbst‘“ dem selbstlos dienen will Es geht
nicht mehr 5 Koutine; geht um die Liebe Was SIn  ° Dia-
gnostik und Psychodrama, nıcht wertlos; wären Schritte auf dem
Weg Den Menschen Au  n derVereinzelung und trotzigen Verschlossenheit
hervorholen, ihm Vertrauen ZU Leben schenken, das eine
Methoden, das kann die Liebe, die vertrauende Begegnung VO  an Person

Person.
Was 1er gemeint ist, spricht Aug. Brunner‘ aus, W e schreibt: „Die

anderen SC lassen wollen, da{fß Fr selbst SC1EIN und ZWAarLr S dafß auch
tatsächlich azu mithelfen, veTMOSCH das heilst lieben. Wie ıch
mich VO  e Natur die Mitte der Welt stelle, alles auf mich beziehe
un alles 1U  — uıunter der Rücksicht des möglichen utzens der Schadens für
mich betrachte, soll ich NUuIll uch den andern z Mitte SC1IL Jassea,
6S für recht finden, daß 1st, was st, ob das nutzt oder schadet; ich
so1] den CISCHNCH Nutzen denken, W1C iıch natürlicherweise den
Nutzen der anderen denke Nichts mehr suchen mich, weil ich 1 der
Liebe Gottes geborgen bın Den anderen als anderen 1 sich bejahen und al
das für ıhn wünschen und wollen, wWas ıhn C1ISCHCN Selbst macht
1Iso VOTLT allem die Liebe (zottes ıhm wünschen s1€e ıhm geben, WCNnNn INa  en

solches kann, WC. VO  b Gott Z Werkzeug dafür quserlesen wird AA

CC Trüb, Heilung Aaus der Be egnung, Stuttgart 1951, Ernst Klett.
Brunner, Vom Wesen Von der Würde der Liebe; ‚„Geist un Leben‘“‘, Jahr-

Sans 4947 Heit 2 124; terner: Ernst Michel, Der Partner Gottes, Heidelberg 1946,
Lambert Schneider.



Psychodiagnostik und Therapie
Man wird vielleicht einwenden, dafß die eben gekennzeichnete Haltung

e1im Berater als selbstverständlich vorausgesetzt werden dürfe Ferner,
da{ß der Hilfsbedürftige oder Hilfesuchende doch längst den Kontakt aDbge-
brochen hätte, wWwWweNnNn das Vertrauen, die vertrauende Hingabe nıcht vorhan-
den SCWESCH WAarTrte.

Dem ıst jedoch nıicht Der Berater kann sowohl bel der Diagnostik W IC

auch C1M ‚„Psychodrama‘““ gleichsam ‚„‚draußen‘“‘ bleiben und zuschauen.
Ist der Berater Psychologe ist diese (Gefahr sehr grl Der „Interessanfe
Hall®® bliebe der VO ‚„‚draußen‘“ interessiert betrachtete, der 1ebelos He-
handelte un deshalb der der Einsamkeit gefangen gehaltene Mensch
Man mu{ als Berater oder Hilfsbedürftiger die Liebe als erlösende Kraft
erlebt haben, SaNz können, WOTUm 6S 1er geht

ITrüb weılst mıt Recht darauf hin, da{fß jede Art „objektiver Heilung“
C 1116 Behandlung ohne Liebe, hne „Begegnung“‘ = Pseudoheilung ist er
vereiınsamte, entmutı  e Mensch der der elt den Menschen (Sott

sıch selber 1IMTe geworden 1ISt der sich S1C.  h verkroch und 1rn1ı1erte
annn 10808  j durch S echte Begegnung, durch ‚„Partnerschaf GG VO  en sSCcCINeETr Ge-
störtheit und Verstörtheit geheilt werden In der Begegnung geht VonNn

sich WCSE, AUus 81C  h heraus (wie schön sagt), indem S1C.  h selbst
SC1IVC Person, Kxistenz dem anderen dem Helfer anvertraut Darın —

schließt sich aber uch der Welt un: gleichsam ‚„iniıtlaliter” (sott Der
TEe1S VO  on Ich und Du, der unterbrochen wird wieder geschlossen Im
Vertrauen un! der Liebe lıegt Wesentliches der Heilung Die Seele des
leidenden Menschen 1stTt EINeETr Knospe vergleichen, die durch die wWäarmıe

herzliche Anteilnahme, die aufrichtige, redliche ‚ SOPSe . die 12ebe des Hel-
fers ZU  — Blüte sich entfaltet.

In unNnserem Beispiel kam der Proze{fß der Heilung ZU Stillstand, weil
der Sphäre des Objektiven eCINer solchen Begegnun och nicht

gekommen Der seelisch schwer leidende Junge suchte den Menschen,
nicht den Psychologen der Therapeuten

Dabei dürfen W. wW1€6 bereits oben gesagt, Diaonostik und Psychodrama
als Schritte auf dem Wege, auf dem Weg Begegnung betrachten ber
< 10 sind och nicht die Begegnung selbst Vergißt der Psychologe, sich <elbhst
eINZUsSetzen z Person wird auch der Hilfesuchende sich selbst nicht
oeben un alle Mühe War vergebens

In manchen Stunden wurde Nnun vVomnl Mensch Mensch gesprochen Nur
Sanz langsam und mıiıt größter Vorsicht wagte dieser völlig entmutıgte Mensch
Gefühle haben und ZCISCH, Gefühle des Wohlwollens, der Aufgeschlos-
senheit der vertrauenden Hingabe Die „Erstarrung“ denn solche
handelt sich die grenzenlose Verachtung aller Autorität (wie sechr oft
verdient diese, VO Kind und Heranwachsenden A4UuUus gesehen C116 solche
Verachtung, weil S16 versagt, anstatt dem Kin helfen, und 6S NUur noch
tiefer die Einsamkeit und Verzweiflung treibt), das tiefgreitende Miß-
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trauen, dieStörung jegli echt tröm Mi ilsamkei Wall«
NUu  _ langsam. Feindselige Ausbrüche, die einem anderen galten, nicht
selten. Mit C1LNeMmM groflen Aufwand Geduld konnte ı der ‚„„‚PartnerschaI
in der Ja die Distanz des Alters, der Bildung usf meıst >>  d nıchts mehr
bedeutet die Voraussetzung für z aufrichtige und bedingungslose Er-
schließung erarbeitet werden Die „Begegnung wurde ZUF Grundlage eE1INES

Gesprächs, Auseinandersetzung, die oftmals CLNEIN Kampfe goleichkam.
Sie führte .11NCIN Geständnis, das VO  en schwerster Krschütterung beglei-
tet WAAar.

Die Aussöhnung mıiıt dem Schicksal das den Menschen aUSWCS-
lose Schwierigkeiten brachte, wWwWäar das gröfste Stück Arbeit Das Schicksal der
Familiensituationerschien ıhm unannehmbar. Hier gab 6Ss keine „Lösung“‘.
Jeder Versuch solchen wurde abgelehnt. Es stellte sich die Frage ach
der Ursache des Daseins, as ıJa schon für Menschen alle Zei-
chen der Widersprüchlichkeit der Verworrenheit und Sinnlosicekeit tragen
annn Wie täuschen S1C.  h doch die Erwachsenen, Eltern der Erzieher wenn
S1C glauben, Verstandesgründe könnten hier entscheidend weıter führen
Gründe, die ihnen selbst wahrscheinlich ebenso WCN15 sSasgen dem Ju-
gendlichen.

Es stellte sich die relig1öse Frage. Trotz und Auflehnung (eine Identi-
ikation (Gottes miıt dem EISENEN Vater lag NUur allzu nahe), Hafß und Ver-
bohrtheit verwehrten die Annahme des Schicksals und die Demut des Her-
ZeNSs Erstaunlich War die Echtheit mIit der die religiöse Fracge angeg aNS'ch
wurde Kıs gab kein kindliches Sichbeugen auf Autorität hın 1€Ss WAar«c wahr-
scheinlich doch Vordergrund geblieben

Die Begegnung atte den Kern aufgebrochen Das Leben tromte die
Frage des Lebens wurde echt gestellt Wenn S$1:C e1InNne befriedigende Antwort
fand liegt das nıicht Versagen der beiden die einander begegneten KEs
liegt der Frage selbst welche die schwerste und folgenschwerste 1st

Hier Spur annn der Berater die Notwendigkeit der elfenden nade Got-
tes Es geht ja C116 Bekehrung, C111 Hinwendung Go dıe VO

weittragender Folge ıst Relig1öse Vorurteile, W16 S1C die Strafße un die
Halbwissenschaft verbreiten, können durch nüchterne Überlegungen, durch
Wı und Wissenschaft erfolgreichCnwerden Nur leicht VCLI-

schanzt sich der Mensch wenn ihm Glaubensmut un Liebe fehlt
wenn das Leben schwer Ist hinter bılligen Redensarten uch unseTem.

Beispiel galt CS, solche Redensarten entlarven, bis der Punkt erreicht WAär,
381 dem 6S 1Ur 11© Entscheidune Für oder Wider gibt

Keine menschliche Kunst oder Wissenschaft verma$s dem leidenden Men-
schen die Entscheidung C1LINCS ”Ja“ ZU Schicksal (sott ZU. vertrauenden
Glaub abzuringen.

s Vgl Frankl, Homoao Sapiens, Wiıien 1950, Franz-Deuticke-Verlag; ferner VO:5 YB!  gleichen Autor AÄArztliche Seelsorge, Wien 1948, gleichen Verlag, Der unbewußte Gott,
Wıen 1943, Amandus Edition. Jung, Psychologie un Religion, Zürich und Leipzig
1940, Rascher--Verlag.



San dem Menschen die Freiheit,
dann ill auch, daß sich dieser frei entscheidet. Was der Berater dem lei-
denden Menschen geben kann, ist ec1Ne Hilfe aut dem We  fok, vielleicht S
wertvolle;: die wertvollste ist die echte Begegnung. ber entscheiden mu{fß
sich der leidende Mensch selbst.

Dazu bedarf der Gnade Gottes Nur dem Bittenden wird das Tor auf-
getan., S0 ist enn der Helfer aufgerufen beten, damıiıt Gott dem Hilfe,
Suchenden das or des Glaubens auftut. Lebht den Glauben güt1-
SCH ist das neben dem Gebet sicher die wirksamste, W auch die
schwerste und schwierigste Aufgabe.

Jugend in der SowjJetzone
Von GERHARD

An Universität der SOW ] etischen Besatzungszone ist großen Buch-
staben die Inschrift lesen: „Der Wille der Jugend 1st oberstes Gesetz des
Volkes.“‘ Das Haus, dem diese Inschrift angebracht ist, beherbergt 5
Führungsstelle der kommunistischen Freien Deutschen Jugend C  O Man-
cher, der diesen erstaunlichen atz gelesen hat mas sich geiragt haben,
C116 solche offenkundige Übertreibung eigentlich bedeuten solle Denn
selbstverständlich ıst auch ı der sowjetischen Besatzungszone der Wille der
Jugend durchaus nicht das oberste Gesetz Im Gegenteil: JUNSC
Menschen CS diesem eul Deutschlands SeCWAS haben, i1’enNnen Willen
ZCISCH, 1sST ihre Selbständigkeit unnachsichtig gebrochen worden Geringste
Regungen des Freiheitswillens haben schwersten Verurteilungen Ju-
gendlicher geführt. Was soll also diese widersinnige Inschrift VO Willen
der Jugend als dem obersten (Gesetz des Volkes?

Die Antwort lautet: S1C ist eil des großen Täuschungsversuches, dem
die Jugend der sowjetischen Besatzungszone heute ausgeset 1st. Die
augenfälligste Seite dieses läuschungsversuches sind die Massenveranstaltun-

die, VOoO  — Staats f>] durchgeführt, auch ı der übrigen Welt
Aufsehen erregt haben Die letzte VOoO  b iıhnen arecn die sogenannten Welt-
Testspiele der Jugend Jahre 1951 (Gerade diese Veranstaltung, die sich
das sowJjetzonale KRegime Millionen hat kosten lassen, hat i1MNeEr wieder
der Frage angeregt: Wie steht die Jugend, die da Zehntausenden auf-
marschiert ist, selbst den politischen Parolen, deren Zeichen S16 VCTI-
sammelt worden ist? Es ıst nıicht verkennen, da{fß diese ‚„ Weltfestspiele“
damals ı Berlin für den größsten el der Menschen, die aus der
sowJetischen Besatzungszone selbst kamen, CLNeEFr Enttäuschung ohneglei-
chen geworden SIN!:  d. Da trat unverkennbar zutage, da{fß Sar nicht die
Jungen Menschen selbst SINS; ennn entgegen allen Versprechungen al*‘

Unterbringung und Verpflegung der Teilnehmer aus der Sowjetzone durch-


